
politische ökologie

po
lit

is
ch

e 
ök

ol
og

ie
 1

55

Berlin und Brüssel fördern mit ihren flächenbezogenen Subventionen weiter-
hin am liebsten die industrialisierte Intensivlandwirtschaft. Neue gentechni-
sche Verfahren drohen das biologische Gleichgewicht endgültig zu zerstören. 
Und Agrarmultis, die bereits den Pestizidhandel in der Hand haben, versuchen 
ihre Vormachtstellung auch auf kommerzielles Saatgut auszuweiten. 
Gegen solche Auswüchse regt sich schon länger Widerstand in Zivilgesell-
schaft und bäuerlicher Landwirtschaft. Agrarökologische Methoden und neue 
digita le Technologien bieten Alternativen zum stumpfen „Weiter so“. Die De-
batte um zukunftsfähige Formen des Ackerbaus und der klimaschonenden 
Nutztierhaltung kommt in der Mitte der Gesellschaft an und zwingt die Poli-
tik zum Handeln. 

Die Welt steht vor enormen ökologischen und sozialen Herausforderungen. Um sie zu bewältigen, 
braucht es den Mut, ausgetretene Denkpfade zu verlassen, unliebsame Wahrheiten auszusprechen 
und unorthodoxe Lösungen zu skizzieren. Genau das tut die politische ökologie mit einer Mischung 
aus Leidenschaft, Sachverstand und Hartnäckigkeit. Die vielfältigen Zugänge eröffnen immer wieder 
neue Räume für das Nachdenken über eine Gesellschaft, die Zukunft hat.

Die Reihe für Querdenker und Vordenkerinnenpolitische ökologie 
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Smartopia
Geht Digitalisierung auch nachhaltig?
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Der Evolutionsbiologe Stephen Jay 
Gould bemerkte 1991: „Wir können die 
Schlacht für die Bewahrung der Arten nicht 
gewinnen, wenn wir nicht auch ein emotio-
nales Bündnis zwischen uns und der Natur 
schmieden. Denn wir werden nicht für et-
was kämpfen, das wir nicht lieben.“ (1) Seit 
dieser Beobachtung – und bereits zuvor – 
haben engagierte Akteurinnen und Akteu-
re und Institutionen auf verschiedene Wei-
sen untersucht, ob sich die von Gould zitier-
te Liebe als Teil einer Naturschutzstrategie 
nutzen (oder erwecken) lassen könnte, und 
ob sie ein größeres Motivationspotenzial 
hat als der Appell an die ökologische und 
ökonomische Vernunft.
Im Rahmen dieser Überlegungen fördert 
das Bundesamt für Naturschutz (BfN) seit 
September 2017 die Erdfest-Initiative unter 
Trägerschaft des Berliner und.Institut e.V. In 
einer zunehmend technisierten und urbani-
sierten Welt hat die Initiative das Ziel, un-
sere Beziehungen zur Erde – als Boden und 
als Planet verstanden – neu zu festigen. Sie 
macht hierzu insbesondere das Angebot, 
ein neues Fest im Jahreslauf zu verankern.
Die Initiative will Bewusstsein schaffen für 
eine echte Gegenseitigkeit mit dem Leben-
digen, das uns in jedem Augenblick nährt 
und hält. Dafür koordiniert sie (Stand No-
vember 2018) die Beteiligung von mittler-
weile 78 Initiativträger(innen). Das sind 

Privatpersonen, Vereine, oder auch (agrar-
ökonomische) Betriebe. Das Fest selbst ist 
in seiner Gestaltung nicht vorgegeben, den 
Initi a tiv  träger(inne)n steht die Art der Feier, 
der Zeremonie, des Rituals frei.
Darüber hinaus ist die Erdfest-Initiative 
mittlerweile 16 Partnerschaften mit Vertre-
ter(inne)n aus Natur- und Umweltschutz, 
Nachhaltigkeitsspolitik und -initiativen, 
Landwirtschaft, Permakultur und Erlebnis-
pädagogik eingegangen, um gemeinsam 
für einen Perspektivwechsel beim Erhalt der 
Biodiversität einzutreten. Darunter sind bei-
spielsweise die Deutsche Gesellschaft des 
Club of Rome, die Arbeitsgemeinschaft Na-
tur- und Umweltbildung (ANU), der World 
Future Council, die Ökumenische Initiative 
Eine Welt, der Demeter-Verband und die 
Schweisfurth-Stiftung. 
Eine Analyse der Beweggründe der ersten 
Erdfest-Initiativträger(innen) im Juni 2018 
macht deutlich: Den nahezu 80 Individuen 
und Organisationen ging es darum, unse-
rer Erde als einem Gegenüber in Wertschät-
zung zu begegnen, als „Du“, und diese Be-
ziehung zu feiern. Denn „die Erde gehört 
keiner Nation, keinen Regierungen, keinen 
Herrschaften, wohl auch nicht den Men-
schen – eher gehören wir der Erde, sind ein 
Teil der Natur, aus der wir kommen, von der 
wir leben, und in die wir wieder eingehen 
werden.“ (2) Betont wurden die Erfüllung, 
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Freude und Sinnhaftigkeit darin, „ein ge-
meinsames Dankeschön an die Erde zum 
Ausdruck gebracht“ zu haben.
Hier zeichnet sich ein neues Ökologiever-
ständnis ab, das menschliche Lebendig-
keit und ihre organischen Wurzeln als ein 
Ganzes erlebbar werden lässt. Auch zeigt 
sich an diesen Aussagen – im Rückgriff auf 
Goulds Eingangsdiktum – die Erfahrung, in 
einen übergreifenden fruchtbaren Zusam-
menhang eingebunden zu sein. Erdfeste 
könnten daher den Wandel in eine stärker 
auf Gegenseitigkeit mit der Mitwelt ange-
legte Gesellschaftsform anregen.  

Argumente für den Naturschutz
Der kommunikative Ansatz der Erdfest-In-
itiative fügt sich in ethische Analysen des 
BfN ein, die ein Ungleichgewicht in der 
heute vorherrschenden Naturschutzkom-
munikation aufgedeckt haben. (3) Unter-
schieden wird dabei grundsätzlich zwischen 
Klugheits-, Glücks- und Gerechtigkeitsargu-
menten für Naturschutz: Klugheitsargu-
mente begründen den Schutz der Natur 
mit menschlichen Eigeninteressen. Daher 
stellen sie meist die Nützlichkeit der Natur 
in den Vordergrund. Sie umfassen sowohl 
ökologische als auch ökonomische Argu-
mente, die im Naturschutz derzeit deutlich 
überwiegen. Gerechtigkeitsargumente hin-
gegen betrachten Verursacher(innen) und 
Leidtragende der Naturschädigung. Sie for-
mulieren Verpflichtungen zum Schutz der 
Natur, beispielsweise durch Berufung auf 
die Menschenrechte oder auf die Rechte zu-
künftiger Generationen. Glücksargumente 
schließlich stellen die Bedeutung der Natur 
für ein gutes und erfülltes menschliches Le-
ben in den Mittelpunkt. Sie umfassen vor 

allem emotionale und ästhetische Aspekte. 
Die Analysen zur nationalen Naturschutz-
kommunikation zeigen, dass Glücks- und 
Gerechtigkeitsargumente im bisherigen 
Diskurs unterrepräsentiert sind und durch 
Naturschutzakteurinnen und -akteure erns-
ter genommen werden sollten. Die weit ver-
breiteten Klugheitsargumente mögen zwar 
für die Fach- und Expert(inn)en-Kommuni-
kation tauglich sein, dienen jedoch nicht 
optimal zur Kommunikation mit der Bevöl-
kerung und stellen nur ein unvollständiges 
Bild der Naturschutzbegründungen dar.  
Diese ethischen Analysen werden durch 
Umfragen gestützt, die das Bundesumwelt-
ministerium (BMU) und das BfN zum Natur-
bewusstsein durchgeführt haben. (4)
In einer direkten Gegenüberstellung der 
drei Argumentationslinien zeigt sich, dass 
Klugheitsargumente in ihrer ökonomischen 
Form die Bevölkerung deutlich schwächer 
ansprechen als Naturschutz-Begründungen 
über Glück und Gerechtigkeit (Studie 2011). 
Der starke Rückhalt für einen emotionalen 
Zugang zu Natur und Naturschutz lässt sich 
sowohl indirekt aus freien Assoziationen 
und intuitiven Äußerungen zur Natur (Stu-
die 2009) als auch aus bewussten Einstel-
lungsäußerungen herauslesen: Aussagen 
der Art: „Zu einem guten Leben gehört die 
Natur dazu“, oder: „Es macht mich glück-
lich, in der Natur zu sein“, werden in beiden 
Studien recht konstant von etwa 90 Prozent 
der Bevölkerung voll und ganz oder zumin-
dest eher bejaht. 
Die Erdfest-Initiative stellt somit ein Ex-
empel für eine zukunftsorientierte Neu-
ausrichtung der Naturschutzkommunika-
tion dar, welche bisher unterentwickelte 
Kommunikationsstränge stärkt, indem sie 
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die persönliche und emotionale Naturbe-
ziehung in den Vordergrund hebt (Glück). 
Außerdem bietet sie der gemeinsamen ge-
sellschaftlichen Verantwortlichkeit für die 
Natur einen Handlungs- und Erfahrungs-
raum. Natur wird dabei als Commons, als 
Gemeingut gedacht, im Gegenentwurf zu 
vorherrschenden, naturvernutzenden öko-
nomischen Praktiken.

Performative Räume eröffnen
Die Erdfest-Initiative schließt in ihren Zielen 
an nationale und globale politische Verein-
barungen an: Schon 1992 wurde auf dem 
Weltgipfel der Vereinten Nationen in Rio 
de Janeiro im Rahmen der Konvention für 
biologische Vielfalt (Convention on Biolo-
gical Diversity, CBD) in Artikel 13 die inter-
nationale Basis für Bewusstseinsbildung im 
Natur- und Umweltschutz beschlossen, die 
in Deutschland durch die seit 2007 beste-
hende Nationale Strategie für biologische 
Vielfalt (NBS) umgesetzt wird. Auch die 
„Naturschutz-Offensive 2020“ des BMU ist 
hier zu nennen, die dazu aufruft, sich mit 
eigenen Initiativen für Naturbewusstsein 
und nachhaltigkeitsorientiertes Handeln 
zu engagieren. 
Die Erdfest-Initiative setzt im Rahmen die-
ser Bemühungen ein Signal, das Natur-
schutzakteurinnen und -akteure dazu 
auf fordert, sich aus gewohnten Bahnen 
ökonomisch und ökologisch geprägter Ar-
gumentationsmuster hinauszuwagen, und 
fragt danach, wie sich eine erneuerte emo-
tionale Beziehung zur Natur gestalten lässt, 
ohne dafür eine vorgefertigte Musterlösung 
zu liefern. Ein solches Bewusstsein entsteht 
performativ, in Auseinandersetzung mit 
dem Angebot, Naturbeziehung in Gegensei-

tigkeit stattfinden zu lassen und so mit In-
halt zu füllen. Im Verlauf der Erdfest-Premie-
re 2018 mit den 78 Initiativträger(in  ne)n 
aus Deutschland, Österreich, der Schweiz 
und Südtirol zeigte sich, dass die Perfor-
manz emotionalen Erlebens nicht planbar 
ist, dass sich aber aus einem offenen Raum, 
der zu einem In-Verbindung-Treten mit Na-
tur ermutigt, von selbst erfolgreiche Prozes-
se der Naturkommunikation herausbilden. 
Viele Träger(innen) der Erdfest-Initiative ha-
ben den Prozess unter einem gestaltenden 
und künstlerischen Aspekt wahrgenommen. 
So mündete das Erdfest in einer Aktion 
des Künstlers Frank Fischer, in der mehr 
als 100 mit einem weißen Stoffviereck ge-
rahmte Flecken Erde fotografiert und später 
in einer Galerie ausgestellt wurden. Beim 
Infrastrukturellen Netzwerk Umweltschutz 
(INU) gGmbH etwa inspirierte das Sam-
meln von Naturmaterialien den narrativen 
Austausch darüber, wann und wo sich die 
Teilnehmer(innen) in ihrem Leben mit der 
Erde intensiv verbunden gefühlt haben – 
eine existenzielle Rückschau in einem ge-
meinsamen Raum. 
Emotional orientierte Naturkommunikati-
on darf sich somit nicht wie sonst üblich 
auf Bildungsprogramme verlassen, sondern 
sollte sich darin üben, Freiräume zu gestat-
ten, die zu Handlung und Achtsamkeit ein-
laden. 
Aus der Perspektive des erweiterten Kunst-
begriffes von Joseph Beuys lässt sich das 
Erdfest als Soziale Plastik verstehen: als ein 
Handeln, das die eigene Lebensrealität so 
aktualisiert, dass diese in einem ökologi-
schen Zusammenhang fruchtbar wird. (5) 
Künstlerische Prozesse sind naturgemäß 
 offen, sie bieten Räume für seelische Perfor-
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manz, gerade weil sie keinem vorgegebe-
nen Muster folgen. Eine persönliche Praxis 
nachhaltigen Handelns erweist sich so als 
ein Zulassen schöpferischer Impulse, wobei 
sowohl die Diversität funktionierender 
Ökosysteme als auch die als beglückend er-
fahrene Bewusstseinsbildung im Stichwort 
gesteigerter Leben digkeit zusammenfallen. 
(6) Diese Erfahrungen sollten bei der Suche 
nach neuen Methoden der Naturkommuni-
kation berücksichtigt werden. 
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